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HöhlenErlebnisZentrum in Bad Grund 
und Oberharzer Wasserwirtschaft 
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Datum von  bis Aktion wo 

Sonntag, 
12.07.09 

8:00 ca. 9:00 Fahrt in den Harz BAB u.a. 

9:30 12:00 Aufenthalt mit Führung im HöhlenErleb-
nisZentrum mit Gelegenheit zum Be-
such der Iberger Tropfsteinhöhle 

Bad Grund 

 12.00 14:00 Fahrt nach Clausthal-Zellerfeld mit Be-
such der Rosenhöfer Radstube; danach 
Freizeit bzw. Gelegenheit zum Mittages-
sen im Ort 

Clausthal-
Zellerfeld 

 14:00 14:30 Fahrt zum Oberharzer Bergwerksmu-
seum; evtl. Besuch der Kaskaden an 
den Pfauenteichen 

Clausthal-
Zellerfeld 

 14:30 ca. 17:00 Ein Rundgang mit EMIL und Gelegen-
heit zur Führung durch das Bergwerks-
museum 

 

 17:30 19:00 Rückfahrt nach Hannover BAB u.a. 

 

Kurzfristige Änderungen müssen wir uns vorbehalten. Aktuelle Zeitverschiebungen sind möglich. 
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Museum am Berg  – Die Toten aus der Lichtensteinhöhle  
 
Das „Museum am Berg“ ist einer Sternstunde der Wissenschaft gewidmet. Es zeigt die 
Funde und sensationellen Forschungsergebnisse aus der Lichtensteinhöhle. Diese 
Höhle nahe Osterode war vor fast 3000 Jahren das Grab eines Familienclans. Tauchen 
Sie ein in die Bronzezeit, und lernen Sie die älteste genetisch nachgewiesene Großfa-
milie der Welt und deren heute lebenden Nachfahren kennen. Betreten Sie ihr bronze-
zeitliches Grab – den originalgetreuen Höhlennachbau, der unter der Decke des Mu-
seums schwebt.  

 
 

Museum im Berg  – Der Iberg, ein Riff auf Reisen  
 
Im „Museum im Berg“, einem neu in den Fels gesprengten, 160 Meter langen Hohl-
raum, werden die Erdgeschichte, die Geologie und Mineralogie des Ibergs auf sinnliche 
Weise vermittelt. Vor 385 Millionen Jahren entstand der Iberg als Korallenriff in der 
Südsee. Begleiten Sie ihn auf seinem Weg hierher in den Harz. Lernen Sie den Iberg 
auch als Stätte uralten Eisenerzbergbaus kennen.  

 
 
Höhlenfaszination  – Iberger Tropfsteinhöhle 
 
Besuchen Sie die viele Millionen Jahre alte Iberger Tropfsteinhöhle, die seit 1874 zu 
den berühmten Schauhöhlen im Harz gehört. Ihre seltene Entstehungsgeschichte und 
die Verknüpfung mit dem Bergbau machen sie europaweit einzigartig. Bewundern Sie 
die fantastische Höhlenwelt, die man in einer Führung erlebt.  
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Die Stadt  besteht aus den beiden Hauptstadtteilen Clausthal  (im Süden) und Zeller-
feld (im Norden). Seit 1972 gehört auch der Ortsteil Buntenbock zur Stadt. 

Bis 1926 waren Clausthal und Zellerfeld selbstständige Städte, ihr Zusammenschluss 
(mitunter auch als Vernunftehe bezeichnet) erfolgte aufgrund starken Drucks seitens 
der Obrigkeit. Dass Clausthal und Zellerfeld bis heute noch nicht in den Herzen ihrer 
Bürger zusammengewachsen sind, zeigt die Tatsache, dass es immer noch zwei 
Schützenvereine und zwei Fußballvereine gibt; bis 2007 hatten Zellerfeld und Clausthal 
sogar noch getrennte Feuerwachen. 

Bekannt geworden ist Clausthal-Zellerfeld durch seine Technische Universität Claus-
thal. Ursprünglich eine reine Ausbildungsstätte für Berg- und Hüttenleute, ist die TU 
Clausthal heute eine überschaubare, moderne Hochschule. 

Kurzer geschichtlicher Abriss:                                                                                     
Im 8. Jh. soll Bonifatius im heutigen Zellerfeld eine Kapelle (Zelle) errichtet haben. Die 
erste Besiedlung des Oberharzes fand in der Mitte des 12. Jh. durch Gründung des Be-
nediktinerklosters Cella statt, die wahrscheinlich vom reichsunmittelbaren Stift Simonis 
et Judae in Goslar ausging. Die Mönche trieben bereits etwas Bergbau. Das Kloster. 
Das Kloster wurde ca. 1431 vom Papst geschlossen. Der Bergbau wurde eingestellt.  

Zellerfeld erhielt 1529 Stadtrechte und nahm 1539 die Reformation an. Clausthal erhielt 
1570 die erste Kirche. Der Oberharz blühte dank des Bergbaus auf. Sächsische Ein-
wanderer aus dem Erzgebirge prägten die Region, etwa mit ihrem oberdeutschen Dia-
lekt (dem Erzgebirgisch), nachhaltig. 

Im Vorfeld der Schlacht bei Lutter am Barenberge zogen Teile des Tillyschen Heeres in 
den Oberharz, um zu plündern und zu brandschatzen. Während sich Clausthal kampf-
los den Angreifern ergab, stellte sich Zellerfeld unter seinem Stadthauptmann Thomas 
Merten am 19. März 1626 der Übermacht entgegen. Zu dessen Ehren erhielt der zent-
rale Platz vor der St. Salvatoris-Kirche den seinen Namen. 

1779–1799 wurde der Tiefe Georgs-Stollen aufgefahren. Der 26 km lange Stollen ent-
wässert die Bergbaureviere von Clausthal-Zellerfeld, Wildemann, Hahnenklee und Bad 
Grund. Bis 1788 war Zellerfeld Teil des Kommunionharzes, kam dann an Hannover und 
mit diesem 1866 an Preußen. 1851–1864 trieb man den 32 km langen Ernst-August-
Stollen����� der Ortschaft Gittelde am südlichen Harzrand vor. Dieser tiefste Wasserlö-
sungsstollen des Harzes verläuft fast 400 m unter Clausthal und entwässert die Berg-
baureviere der Bergstädte Lautenthal, Hahnenklee, Wildemann, Clausthal-Zellerfeld 
und Bad Grund. 
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Im Jahr 1885 hatte Clausthal 8.871 und Zellerfeld 4.407 meist evangelische Einwohner, 
die größtenteils entweder in Bergbau und Verhüttung oder in Strick- und Häkelwaren-
fabriken beschäftigt waren. Obwohl seit 1930 im Stadtgebiet kein Bergbau mehr betrie-
ben wird, hat sich die Stadt ihre enge Verbindung mit dem Bergbau durch das Oberhar-
zer Bergwerksmuseum bewahrt. Auch die Bergakademie und das Oberbergamt erin-
nern an den ehemaligen Bergbau. Im Zuge des Bergbaus wurde im heutigen Clausthal-
Zellerfeld die Fahrkunst durch Georg Wilhelm Dörell und das Drahtseil durch Wilhelm 
August Julius Albert erfunden. 

In Clausthal wird vor der Marktkirche und in Zellerfeld vor der St. Salvator-Kirche an die 
Opfer des Todesmarsches der Häftlinge des Konzentrationslagers Dora-Mittelbau bei 
Nordhausen Anfang 1945 von Osterode über den Harz gedacht.  

Marktkirche Zum Heiligen Geist 
Die Marktkirche zum Heiligen Geist in Clausthal wurde mitten im 30-jährigen Krieg aus 
Eichen- und Fichtenholz errichtet und das Dach mit Blei gedeckt. 1642 wurde sie zu 
Pfingsten geweiht. Die Marktkirche gilt als größte erhaltene Holzkirche Europas.  

St. Salvatoris-Kirche 
1997 wurde in der nach dem großen Stadtbrand 1683 neu erbauten St. Salvatoris- Kir-
che in Zellerfeld der Flügelaltar des im Jahr 2004 verstorbenen Leipziger Künstlers 
Werner Tübke geweiht. Der Orgelprospekt (1699–1702) stammt von Arp Schnitger.  

 

Radstube Thurm Rosenhof – eine Ikone der Industriek ultur                                           
2.300 Kubikmeter Haldenmaterial mussten aus bis zu 24 m Tiefe herausgeholt werden, 
bevor in einem ersten Schritt die „runde Radstube“ der Grube zugänglich gemacht wer-
den konnte: über eine eingehängte Treppenanlage gelangt man in die Tiefe. Wie ein 
riesiger runder Turm steckt dieses eindrucksvolle Bauwerk in der Erde. Errichtet wurde 
es, um das Wasserrad zum Antrieb der Förderanlage („Kehrrad“) vor der wachsenden 
Halde zu schützen. 

Das Oberharzer Bergwerksmuseum  ist ein Museum für Technik und Kulturgeschichte 
in Clausthal-Zellerfeld. Es zählt zu den ältesten Technikmuseen Deutschlands und kon-
zentriert sich auf die Darstellung des Oberharzer Bergbaus bis zum 19. Jahrhundert.  

Spurensuche in der Landschaft mit dem e.guide EMIL                           
Wie hat der Bergbau auf silberhaltige Erze die Landschaft des Oberharzes verändert? 
Wie wurden die natürlichen Ressourcen Wasser und Wald nutzbar gemacht, um hun-
derte von Metern unter der Erdoberfläche die kostbaren Erze abzubauen und ans Ta-
geslicht zu fördern? Was ist davon noch heute in der Landschaft zu erkennen?        
Das sind die Fragen, die EMIL, der e.guide, beantwortet! 
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